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H elianfhem um  apenninum  in N ordfhüringen.
V on W e r n e r  K r a u s e ,  Leipzig.

Im Jahre 1933 fand ich bei Carsdorf an der Unstrut (Kreis 
Querfurt) ein weißblühendes H e lia n th em u m 7 das schon wegen seines 
ganz von H . n u m m u la r iu m  abweichenden Gesamtaussehens, aber 
besonders wegen seiner pfriemlich-fadenförmigen Nebenblätter nur
H . a p en n in u m  sein konnte. Audi zeigten die Staubfäden die starke 
Reizbarkeit bei Berührung, deretwegen man H . a p en n in u m  oft bei 
der Behandlung seismonastischer Bewegungen angeführt findet.

Ich zweifelte nur noch an der Richtigkeit der Bestimmung, weil 
ich mir nicht denken konnte, wie im Unstrutgebiet, das unter Floristen 
so bekannt ist und viel besucht wird, eine Pflanze verborgen bleiben
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konnte, die dort zu Tausenden wächst und fast solche großen weißen 
Blüten hat wie A n e m o n e  s ilo e s tr is . Doch die freundliche Auskunft 
der Herren Dr. Sie um er, Berlin, und K. Wein, Nordhausen, be­
stätigte mir, daß es sich wirklich um einen bisher übersehenen, 
höchst bemerkenswerten Standort handelt.

H . a p e n n in u m , eine mediterran-atlantische Pflanze, hat sein Haupt­
verbreitungsgebiet in den Mittelmeerländern und geht von hier aus 
in Westeuropa über Portugal, Spanien und Frankreich nördlich bis 
Südengland und Belgien (Namur). Von hier aus in östlicher Richtung 
war es nur noch bekannt aus einem kleinen Gebiet im südlichen 
Tessin sowie am Rhein und Main. Der Standort an der Unstrut ist 
also noch um ca. 200 Kilometer in nordöstlicher Richtung vom 
Zentrum seiner Verbreitung aus vorgeschoben. Damit erinnert H .  
a p en n in u m  lebhaft an C le m a tis  reck t, die ebenfalls im Maingebiete 
um Würzburg auftritt und dann nach Überspringung eines großen 
Zwischenraumes im nördlichen Thüringen am Finnberge bei Burg­
wenden wiederum erscheint.

Die Fundstelle liegt auf dem Westrand der Querfurter Trias­
mulde, die hier einen etwa 80 m hohen, 20 km sich hinziehenden 
steilen Muschelkalkabhang bildet. Auf dem Schutt dieses Randes 
wächst H . a p e n n in u m  auf einem Abschnitt von mindestens 5 km 
Länge. Seine günstigsten Bedingungen findet es offenbar dort, wo 
sich lange, gewundene Trockentäler tief in den Kalk einschneiden. 
Auf den windgeschützten, schattenlosen Südhängen dieser Täler 
wächst es in prächtigen alten und knorrigen Exemplaren.

Die Örtlichkeit zeigt drei gut voneinander getrennte Rasengesell­
schaften: Auf dem steilsten Abschnitt treppenartiges Seslerietum von 
geringem Deckungsgrad, das nach oben hin an eine horizontale 
Hochfläche grenzt, die mit dichter, kurzrasiger A v e n a  p r a te n s is -  
K o e le r ia  g r a c i l i s -Schafweide bedeckt ist. Unter dem Seslerietum 
wächst stets auf schwächer geneigter Unterlage ein B ra ch yp o c liu m  
p in n a h m i-Rasen. In allen drei Trockenrasen kommt I I . a p en n in u m  
vor, in der Schafweide allerdings spärlich und nur nahe am Ab­
hang. Seine eigentliche Heimat sind die beiden anderen Gesell­
schaften.

Der Untergrund, den H . a p en n in u m  mit Vorliebe besiedelt, läßt 
sich am besten als eine Halde bezeichnen, wenn auch der Schutt 
durch die Pflanzen so festgelegt ist, daß er nicht mehr in nennens­
werte Bewegung gerät. Die Haldengesellschaften dieses Gebiets, 
gleichgültig ob B r a c h y p o d iu m  oder S e s le r ia darin dominiert, bestehen
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zum größten Teil aus solchen Pflanzen, die wie z. B. F estuca  ovina, 
A d o n is  v e rn a lis , S a n g u iso rb a  minory P ru n u s  sp in o sa, H y p e r ic u m  p e r -  
fo r a tu m , B u p le u ru m  fa lc a tu m , T e u c r iu m  C h a m a e d ry s7 S ta ch ys  r e d  ns, 
T h y m u s  S e r p y l lu m y S c a b io sa  och ro leu ca , I n u la  sq u a rro sa u. a. ein 
großes Ausbreitungsvermögen besitzen und sich an jedem son­
nigen offenen Standort dieses Kalkgebiets finden, also auch in 
verlassenen Weinbergen und Steinbrüchen. Dagegen sind nur sehr 
wenige Arten ganz oder überwiegend an die Halden gebunden: 
C o ro n illa  v a g in a lis und S e se li H ip p o m a r a th r u m .

Diese Zusammensetzung stellt die Standorte von H . a p en n in u m  
soziologisch in scharfen Gegensatz zu den Trockenrasen, für die 
der Name Steppenheide angebracht ist. Das sind sehr artenreiche, 
geschlossene Rasen auf nur selten steil geneigter Unterlage, für die 
im unteren Unstruttal das reichliche Vorkommen von G eran iu m  sa n -  
g u in e u m  sehr bezeichnend ist. Diese Rasen, die sich stets in naher 
Beziehung zum Eichen-L ith o sp e rm u m -p u rp u re o -c o e ru le u m -yN 2\&  finden, 
enthalten im Gegensatz zu den Halden eine große Zahl ihnen eigen­
tümlicher Arten, die sich kaum aus ihnen entfernen (z. B. S tip a  p e n -  
n a ta y O rch is tr id e n ta ta , A n em o n e  P u ls a t i l la y F il ip e n d u la  h ex a p e ta la y 
C o to n ea ster  in te g e rr im a y A s p e r u la  tin c to r ia y A s te r  A m e llu s u. a.). In 
der letztgenannten Gesellschaft, die in ihrer Zusammensetzung sehr 
einheitlich ist, habe ich I I  a p en n in u m  nicht gefunden und bin auch 
überzeugt, daß es hier nirgends darin vorkommt.

Die Beschaffenheit der Gesellschaft, in der H . apen n in u m  wächst, 
läßt auch die Ursachen ahnen, derentwegen sein Vorhandensein nicht 
bemerkt wurde. Es findet sich mitten in einer schwer zu begehen­
den, im Sommer unerträglich heißen floristischen Einöde, die auch 
landschaftlich nicht Jeden zu begeistern vermag. Wer da vorher die 
Glanzpunkte des Unstruttales mit ihren Standorten von I r is  a p h y lla 7 
A s tr a g a lu s  exscapu s und H y p e r ic u m  elegan s gesehen hatte, wird sicher 
bald umgekehrt sein, als er . in die endlosen grauen Seslerieten ge­
riet, deren besonderer Reiz darin besteht, daß man sich stunden­
lang durch Trockentäler winden muß und dabei in der Luftlinie 
beinahe überhaupt nicht vorwärts kommt.

Dann fiel mir an einem sonnigen Tage auf, daß die so großen 
und hellen Blüten auf dem grell reflektierenden Kalkstein schon aus 
geringer Entfernung fast unsichtbar waren. Auch diese Erscheinung 
mag mit dazu beigetragen haben, daß der Standort bisher ver­
borgen blieb.

Die beiden Arten H . a p en n in u m  und H . n u m m u la r iu m  ssq). ova tiim
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wachsen bei Carsdorf zwar oft ziemlich nahe beieinander, aber fast 
nie durcheinander. H . a p e n n in u m  bleibt stets im schattenlosen Trocken­
rasen, H . n u m m u ln r iu m  am Rande des C o ry lu s -C o rn u s -Gebüsches, 
das hier und da zu finden ist. Nur an einer Stelle, wo das Seslerietum 
unmittelbar an das Gebüsch heranreicht, fand ich auf engem Raum 
je ein paar Exemplare der beiden Arten durcheinander wachsend 
und zwischen ihnen zweimal ihren Bastard. Schon von weitem fiel 
er mir durch seine eigentümlich bleich-schwefelgelben Blüten auf, 
und bei näherer Betrachtung zeigten sich beide Pflanzen als Muster­
beispiele von intermediät-em Bastardismus. Behaarung, Einrollung 
der Blätter, Beschaffenheit der Nebenblätter, Blütenfarbe, alles stand 
genau in der Mitte zwischen den Eltern. Die Früchte waren viel 
kleiner als bei den Stammpflanzen und enthielten höchstens einen 
entwickelten Samen, der allerdings normal groß war.

Über diesen Bastard gibt W. Großer (C-istaeeae in En gl er, 
Pflanzenreich 1903, S. 74) an, daß er in Gärten kultiviert wird, wild 
aber bisher nur selten in Frankreich gefunden worden ist. Born­
müller wies ihn auch in der südlidien Schweiz nach. Über ein Vor­
kommen in Deutschland habe ich keinen Bericht gefunden.

Den vorstehenden Ausführungen will noch Prof. Bornmüller 
eine Bemerkung anschließen.

Das Auffinden des H . a p e n n in u m  ( L . )  L a m . et D C . ( =  H . p o l i -  

f o l iu m  L . )  in der Umgebung von Freyburg a. d. U. ist zweifelsohne 
die interessanteste Entdeckung, die in neuerer Zeit aus der Flora 
Thüringens zu verzeichnen ist. Ich bin nun in der angenehmen Lage, 
zu dieser Entdeckung eine nicht uninteressante Mitteilung zu machen, 
die vermuten läßt, daß das gleiche H e lia n th e m u m  auch schon vor 
vielen Jahrzehnten bei Arnstadt gefunden ist! Befindet sich doch 
im Herbar Haußknecht ein Exemplar dieser Art — allerdings fälsch­
lich bestimmt als //. o e la n d ic u m  —  vor, mit der Standortsangabe 
„Arnstadt“ gesammelt von Nottrott.1) Leider fehlt die nähere An­
gabe der Fundstelle, sowie Jahrzahl und Datum. Das Exemplar be­
steht aus zw'ei Stücken mittlerer Größe und ist zweifelsohne wild 
gesammelt, keinesfalls kultiviert. — Lag bisher die Wahrscheinlich­
keit vor, daß eine Zettel Verwechslung im Spiele gewesen sei, bevor 
die Stücke dem Herbar Haußknecht (vermutlich gemeinschaftlich mit 
dem Leimbachschen Herbar) zugegangen waren, so habe ich jetzt 
keine Bedenken mehr, mit dieser Mitteilung unseres Herbarbefundes

l)  W a r  D ia k o n u s  in G an gloffsöm m ern .
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hinterm Berge zu halten, und ich möchte die in Arnstadt ansässigen 
Vereinsmitglieder geradezu anregen, an geeigneten Plätzen der Arn- 
stadter Kalkberge diesem Sonnenröschen nachzuspüren, das sich — 
wie bei Freyburg — bisher den Blicken der Botaniker zu entziehen 
wußte. Meines Erachtens dürfte die Pflanze am ehesten an jenen 
steilen und öden pflanzenarmen Hängen der westlich der Gera ge­
legenen Bergrücken zu erwarten sein, die den geschilderten Frei­
burger Standortsverhältnissen am meisten gleichen und die auch den 
thermischen Ansprüchen unserer Art genügen dürften.

Was das Vorkommen des Bastardeé H . apen n in u m  X n u m -  
m u la r iu m  in Deutschland anlangt, so brachte ich in Mitt. d. Thür. 
Bot. Ver. Heft IX (1896) S. 11 zur Kenntnis, daß diese Kreuzung 
bei Mainz beobachtet worden sei, fußend auf Fockes Angaben in 
„Pflanzenmischlinge“ S. 45. Anderseits bedarf meine Mitteilung, die 
ich ebenda über das Vorkommen des Bastardes in der Südschweiz 
machte eine Richtigstellung insofern, als ich später unter Heran­
ziehung des reichen Vergleichsmaterials im Herbar Haußknecht er­
kannt habe, daß es sich bei der dort gefundenen Pflanze wohl nur 
um eine besonders breitblättrige, weniger behaarte Form, vom Typus 
durch gelbliche Blüten abweichende Form des H . a pen n in u m  handelt.

B eiträge zur Flora T h üringens aus der 
U m geb u n g  von  A p o ld a .1)

V o n  D r .  F .  M a r b a c h ,  A p o ld a .

A d o n is  v e rn a lis  L . Uferabhang der Ilm bei Oberroßla (L); der 
Hang wurde neuerdings mit Maulbeersträuchern bepflanzt, so daß 
die Pflanze bald verdrängt sein wird. 1929 etwa 10 Exemplare. Bei 
den Napoleonslinden oberhalb Auerstedt (zahlreich).

A . fla m m eu s J a c q u . Einzeln im Getreide bei Hermstedt (1910), 
bei Kapellendorf auf dem Sperlingsberg (1929).

B a n u n cu lu s sce lera tu s L . Bei Schöten einzeln und nicht alle Jahre. 
Burggraben von Kapellendorf.

E ru ca stru m  P o ll ic h ii Sch . et S p . Bei der Lindnerschen Ziegelei.
x) D as vieldurchforschte M uschelkalkgebiet der w eiteren  U m gebung (D orn­

burg, N euengönna, C lo sew itz , C ospeda , Isserstedt) ist nicht m it berücksichtigt. 
D ie  angegeb en en  Standorte sind  m. W. noch nicht veröffentlicht oder w erden  
neu bestätigt. R eih en fo lge  und N am en nach S c h m e i l - F i t s c h e n ,  Fl. v  
D eutschland, 1911.
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